




Des

Düurchlauchtigſten Furſten und Herrn

Herrn
Mdolph Sriedrich IV.
Herzogen zuMecklenburg, Furſten zuWenden, Schwe

rin und Ratzeburg, auch Grafen zu Schwerin, der Lande

Roſtock und Stargard Herrn ec. c.

erneuerte KPonſtitution
wegen

Wiederbeſetzung der BauerHofe uc.

im Furſtenthum Ratzeburg.

Neu Strelitz, den zo. Juli 1776.





Von Gottes Gnaden

Kdolph Friedrich,
Herzog zu Mecklenburg,

Furſt zu Wenden Schwerin und Ratze
burg, auch Graf zu Schwerin, der Lande

Roſtock, und Stargard Herrec.ec.

Cynmne maa ſich ſeit einiger Zeit in Unſerm zurſten
T

S der Bauerhofe verſchiedene Streitigkeitenx thum Ratzeburg wegen Wiederbeſetzung

und weitlauftige Proceſſe ereignet, wobey die Unter
thanen durch aewinnſuchtige Advocaten in große
und unnothige Koſten geſetzet worden; So haben
Wir Uns Landesvaterlich bewogen gefunden, zum
dortigen gemeinſamen Beſten mittelſt gegenwartiger
Conſtitution mehr gemeinkundig zu machen, was
alte Gewohnheit und der bisherige Gerichtsgebrauch
bey Erbfolgen der dienſtpflichtigen Unterthanen ge—
dachten Furſtenthums mit ſich bringt, und wornach
man ſo wohl in denen etwan noch in Streit befange—
nen und annoch unentſchiedenen, als kunftig vorfal—
lenden Succeßionsfallen ſolcher Art ſich achten und
verfahren ſoll.

Gleichwie es demnach

j nach dem daſelbſt beobachteten, und in An
ſehung ſolcher Grundſtucke ſchon an ſich in bekann
ten alten Rechten gegrundeten Herkommen und Ge
brauch ſeine unſtreitige Richtigkeit hat, daß das de
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nen Unterthanen zuſtehende Erbrecht in Anſehung
der dienſtpflichtigen Unterthanen nur bloß in abſtei—
gender Linie ſtatt habe, und auf die Seitenverwand
ten im geringſten nicht gezogen werden konne; ſo hat
es auch hiebey ſein unveranderliches Bewenden, und
bleibet in ſolchem Fall das erledigte Bauergehofte
lediglich zu Unſerer Landesherrlichen Verfugung.
Wann aber

2) ein Hauswirth verſtirbt, und verſchiedene
Sohne hinterlaßt; ſo ſoll zwar hiebey vorzuglich
auf den alteſten Sohn geſehen werden, falls er die
gehorige Geſchicklichkeit und Fahigkeit dazu beſitzet;
jedoch iſt dem Vater billig die Freyheit zu laſſen, ſich
denjenigen von ſeinen Sohnen zum Nachfolger im
Gehofte zu erwahlen, dem er es als einen tuchtigen
Wirth am liebſten gonnet, nur ſoll der Vater ſolches
ſodann der Amts-Obrigkeit gehorig anzeigen, und
nach naher unterſuchten Umſtanden den Amts-Con—
ſens daruber erwarten. Findet die Obrigkeit beh
des Vaters Wahl weiter kein Bedenken; ſo ſoll dem
Sohn entweder der Hof mit dem gewohnlichen Zu—
behor gleich ubergeben, und denen Eltern das her—
kommliche Altentheil ausgemacht werden, oder der
Sohn bleibet auch nebſt ſeiner Frau als Knecht und
Magd, ſo lange der Vater noch lebt, bey ſeinen
Eltern in Lohn und Koſt, und muß der Wirthſchaft
zum gemeinſchaftlichen Beſten aufs fleißigſte vorſte—
hen, his der Vater ſtirbt, und ihm ſodann das Ge—
14 von der Amts-Obrigkeit ordentlich uberaeben,

mſt der hinterbliebenen Mutter idegendes Aſfcũ
theils und mit denen Geſchwiſtern wegen Landubli—
cher Abfindung aus dem Gehofte alles zur Richtig—
keit gebracht worden; dabey die Geſchwiſter, ſo lan
ge ſie unverheyrathet ſind, und keine andere gulti—
ge Urſachen eintreten, dem Wirth auf ſein Verlan—
gen fur den gewohnlichen Lohn ec. zu dienen ſchuldig
ſeyn ſollen. Was aber das vorgedachte Alten-und
Kindestheil anbetrift, dabey wird es auch in Anſe—
hung deſſen dabey gelaſſen, was Landes-Amts-—
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oder Dorfsgebrauch darunter mit ſich bringet; Jn
deſſen verſtehet ſich von ſelbſt, daß deshalben nicht
von einem Fall auf dem andern allgemein gefolgert
werden konne, ſondern dabey auch ternerhin auf die
Beſchaffenheit der Staten, namlich deren Große,
Gute und etwanige Schuldenlaſt, nicht! minder
auf die Anzahl der abzufindenden Kinder und
Geſchwiſter beiderley Geſchlechts Ruckſicht und Au—
genmerk zu nehmen ſeh; wie denn Unſere Gerichte
und Beamte hierauf pflichtmaßig zu achten, die Un—
terthanen aber ſich dem, was ſolchermaßen Recht
und Billigkeit mit ſich bringt, zu unterwerfen, ernſt—
lich angewieſen werden; Und werden die letztern
ſtch von ſelbſt erinnern, wie viel ſchlechter oft ein
neuer Erbfolger in den Bauſtaten gegen diejenigen
daran ſeh, welche Landublich oder uach Verhaltniß
der Krafte der State daraus abgefunden werden.

3) Stirbt ſodann dieſer von dem Vater mit
Obrigkeitlichen Conſens ernannte oder bereits einge—
ſetzte neue Wirth, und hinterlaßt eine ſchwangere
Frau oder unmundige Kinder, ſo ſollen dieſe Kinder
die rechtmaßigen erben zu dieſer State, und da—
durch des Vaters Geſchwiſter ganzlich ausgeſchloſ
ſen ſeyn; Jedoch ſollen

4) dieſen unmundigen Kindern gleich Vormun
der von der Obrigkeit geſetzet werden, und wie de
rerſelben Mutter irey itehet, ſich mit einem andern
Mann wieder zu verehelichen, und das Gehoft, ſo
lange, bis der Erbe ſolches ſelbſt anzutreten im
Stande iſt, zu bewirthſchaften, auch die Kiuder
gehoria zu erziehen, und zu unterhalten; ſo ſoll
nach Beſchaffenheit des Alters der Kinder dem
Stiefvater nebſt der Mutter der Hof auf gewiſſe
Jahre Contractsweiſe uberlaſſen, nach Endigung
derſelben aber ihnen ein gewiſſes zu ihrem Unterhar—
te aus dem Hofe gereicht werden; jedoch ſollen die
etwa erzeugten Kinder, ſo viel es von nothen, nach
Landesgebrauch, oder wie die Jntereſſenten ſich
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deswegen mit Gutbefinden des Amts ſonſt verglei
chen werden, bey der State erhalten, erzogen, und
ſo viel von dem folgenden Wirth davon ausgeſteuret
oder ſtatt deſſen begraben werden, als der Stieſva—
ter und einſtweiliger Wirth von ſeines Vorgangers
Kindern ausgeſteuret oderzur Erden beſtatigen laſſen.

5. So wenig aber die Mutter als die aus der
2ten Ehe gezeugten Kinder, ſollen iemahls an das
Gehofte einige Anſvrache zu machen befugt ſeyn, da
ſie bloß als Fremde anzuſehen ſind, und nicht zu der
Familie des rechtmaßigen Beſitzers gehoren, außer
wenn das Gehofte von der Mutter eigentlich herruh—
ret, als in welchem Fall der Mutter billig gleiches
Recht in Anſehung der Auswahl unter ihren Sohnen
zu Beſtimmung des kunftigen Hauswirths zu gon—

nen. Sollten aber
O) keine rechtmaßige Sohne, ſondern bloß

Tochter bey dem Hofe vorhanden ſeyn; ſo wollen
Wir zwar gnadign nachaeben, daß wie bey den Soh
nen, auf die altene Tochter vorzuglich Ruckſicht ge—
nommen werde, jedoch demWater freh bleibe, diejenige
zu benennen, welche nach ſeinem Tode das Gehoft
haben, und ſich mit einem tuchtigen Wirth darin
verheyrathen ſoll; nur daß ſolches auch allerdings
mit Obrigkeitlichen Conſens geſchehe; da denn die
aus dieſer Ehe zu erzeugenden Kinder eben ſo wie vor—
hin bey den Sohnen in das Gehofte ſuccediren.

7) Sollte aber der Vater und reſpective die
Mutter unter den Kindern keinen zum Nachfolger in
demGehofte benennen, noch de: Imts-Obigkeit anzei
aen, als welches er und reſpective ſie in allen Fallen zu
thun ſchuldig iſt; ſo ſolles der Amts-Obrigkeit Pflicht
ſeyn, in ſo ferne der alteſte Sohn nicht die gehorige
Fahigkeit hat, einen von den ubrigen Sohnen, wel—
cher am geſchickteſten iſt, dazu zu beſtimmen; hiebey
ſoll aber io vielthunlich, auf den zunechſt alteſten Sohn,
falls ſolcher dazu geſchickt, und ſonſt nichts wider den—
ſelben einzuwenden, vorzuglich geſehen werden;
da ſodann nach Beſchaffenheit der Umſtande deshalb
an unſre Furſtliche Cammer zu berichten, und de—
ren Beſtatigung daruber einzuholen. 8)



g) Sind keine rechtmaßige Sohne oder Tochter
beyh dem Gehoft vorhanden; ſo ſoll der letzte Beſitzer
und Hauswirth zum beſten einiger Seitenverwandten
nicht daruber ſchalten und walten, noch die Frau als
eine Fremde, in ſo ferne nicht das Gehoft von ihr her—
ruhret, ſolches behalten, weniaer des letzten Beſitzers
Geſchwiſter oder andere nahe Verwandten einige An—
ſprache daran machen konnen; ſondern das Gehoft
fallt ſodann in dem Stande, worin es iſt, nebſt denen
dazu gehorigen unbeweglichen Gutern franc und frey
an Uns zu Unſerer weitern gefalligen Verfugung und
Verleihung zuruck.

Was aber die Allodial-Erbſchaft betrift; ſo
wird ſolche unter denen nachſten Verwandten recht—
licher Art nach getheilt. Hiebey laſſen Wir uns ge—
fallen, daß zu dieſer denen nachſten Anverwandten
des letzten Hauswirths aus der nach obigen Grund
ſatzen ausgeſtorbenen Bauſtate zuzubilligenden Allo
dial-Erbſchaft, Vieh und Fahrniß, aller Hausrath,
das eingeworbene Korn, und auch die Saat im Felde
gerechnet werde; es muß aber, wie bisher gebrauch—
lich, und ſich ſchon von ſelbſt verſteht, alles bey der
State vorhandene Stroh, Heu und Miſt, bey Strafe
unangenehmer Verfugung, unverkurzt und ohnent
geltlich dabey gelaſſen werden. Wie denn auch die
vorhin gedachten Allodial-Erben wegen der bey Be
ſtellung des Ackers angewandten Arbeit keine Vergu—
tung verlangen konnen, weil der verſtorbene Haus—
wirth dazu ieines Standes uud ſeiner Handthierung
nach verpflichtet geweſen; wie denn auch ſelbige ſchui—
dig ſind, von  dem letzten Jahre die auf die State haf
tendeHerrſchaftliche Abgaben bis zu Oſtern ineluſwe die
geiſtlichen Gebuhren, Geſindelohn 2c. zu berichtigen.

9) Daferne Wir nun nicht ein ſolches Uns an
gefallenes Gehoft mit dazu gehorigen Landereyen et
wa einer Unſrer nahe belegenen Meyerehen einzuver—
leiben, Unſerm Vortheil am aemaßeſten finden, ſon
dern ſolches gegen einen ublichen Weinkauf mit einem
neuen Wirth wieder beſetzen laſſen wollen; ſo wollen
Wir hiebey vorzuglich auf die nachſten Verwandten
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dergeſtalt zuruck ſehen, daß, wenn ſie die erforder—
liche Geſchicklichkeit und Vermogen. haben, ihnen das
Gehoft mit Zubehor vor einem Fremden, in ſo ferne
ſie eben das an Weinkauf erlegen wollen, was ein
Fremder gebothen, uberlaſſen werden.

Befehlen alſo Unſern Landes-Gerichten und
Obrigkeiten in Unſerm Furſtenthum Ratzeburg, bey
vorfallenden Streitiakeiten wegen Wicderbeſetzung
der dortigen Bauerhofe lediglich nach dieſer Unſrer
Konſtitution zu erkennen und zu entſcheiden. Und
gehet Unſer ernſtlicher Wille zugleich dahin, daß in
denen in aedachter Berordnung einſchlagenden Fallen
und Sachen, auch ſonſt in die Uuterthanen betreffen—
den Kammer und Amts-Angelegenheiten unnothiger
Weiſe keine Rechtsgelehrte genommen und zugelaſſen,
auch uberhaupt in proceſſualibus der Unterthanen und
Landes-Einwohner unter ſich, auſſer einem etwa no—
thigen Klaaeſchreiben, keine ſchriftliche Verhandlun—
gen zugelaſſen werden ſollen; es ſey denn, daß das Ge

richt nach Beſchaffenheit der Sachen zu deren Aui—
kliarung, erforderlichen Beweiſen, oder ſonſt, eine wei
tere Ausfuhrung nothigerachte, und ſolche denen ſtrei
tenden Parthehen ausdrucklich aufgebe, oder daß an—
dere Umſtande es an die Hand geben, Unſere Gnade
oder Oberrichtliche Rechtshulfe in dem einen oder an
dern Fall vermittelſt unterthanigſten Supplicirens
und ſchriftlichen Anrufens, anzugehen.

Uhrkundlich haben Wir dieſe Unſere Landes Con
ſtitution nicht allein eigenhandig unterſchrieben, und
mit Unſerm Herzogl. Jnſiegel bedrucken, ſondern auch
durch den Druck zu jedermanns Wiſſenſchaft bringen,
auch jeder Doriſchaft ein Exemplar zuſtellen laſſen.
Gegeben Neu-Strelitz den zoſten Julii 1776.

Wrlrhgftrcdrich
HO. z. M.

S. W. b. Dewitz.
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